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Lateinischen abgeht, dringend bedarf dafß eın solcher Herausgeber die tatsichlich
problematischen Stellen des Textes® ıcht erkennen, geschweige enn erläu-
LerH 1m Stande 1St, rfte nach dem Angeführten klar Tage liegen. ohl ber
dokumentiert C: durch eiıne Fülle überflüssiger Anmerkungen seine eıgene Unsicher-
heit. Nur reı Fille VO:  - mıindestens ZWaNnZlıg se1en der Aufmerksamkeit des Lesers
empfohlen: V. 544; V 1199/1:2005 N FA Z Da „urageien vragete ınm  ‚6n 1St
(Zu V, kann INa  - nO: 1im germanistischen Anfängerkurs selbst deut-
scher Universitäten lernen. Insgesamt: be1 solcher Kommentierung isSt dıe Ulrichs-
vita ‚als Textgrundlage tür akademische UÜbungen“ (Vorwort) aufßer vielleicht
1mM philologisch begabten Doktorandenkreis eınen erfahrenen Lehrer gänzliıch
ungee1gnet. Und wahrlich: keın Epitaphıum tür Johann Andreas Schmeller!

Bonn Irmgard Meıiners

Untersuchungen mitteldeutschen Geschichtsquellen des hohen Mittelalters. Her-
ausgegeben VO Helmut Beumann. eıl Kurt-Ulrich Jäschke: Dıe
alteste Halberstädter Bischofschronik Mitteldeutsche Forschun-
SCH, Band Köln/Wıen Böhlau) 1970 VIIL, 738 S’ veb
Absicht der vorliegenden Untersuchung, einer Marburger Habilitationsschrift, soll

N se1in, die Diskussion ber dıe Entstehungsweise un Entstehungszeıt der mitte
deutschen Geschichtsschreibung IIC  or eleben. eit den grundlegenden Arbeiten
Bernhard Schmeidlers AaUS der Zeıt VO  —$ S-1 dıe bislang das Urteil der For-
schung bestimmten, sind weıtere Bemühungen diesen Komplex 1Ns Stocken A a

So mußte EerSsSt jJüngst die Notwendigkeit un!: Bedeutung der hier allzusehr
vernachlässıgten Quellenkritik für die mitteldeutsche Landesgeschichte 1Ns Gedächt-

Kernsatz der schmeidlerschen Argumentation Wr SCWESCI, CSnıs gerufen werden.
habe in Magdeburg, Halberstadt und Nienburg VOTLT der ersten Hälite des Jahr-
hunderts keine nennenswerte Geschichtsschreibung gegeben, vielmehr se1l diese erst

Aaus der Tätigkeit des Abtes Arnold VO  3 Kloster Berge bei Magdeburg un: Nıen-
burg Saale (se1it hervorgegangen. Dieser W ar VO  $ Schmeidler als Autor

der Gesta archıep1scoporum Magdeburgensium und desder Nienburger Annalen,
Geschichtswerks bezeichnet worden. Hiernach hätteals „Annalısta SO  « ekannten

eine vorthietmarsche Geschichtsschreibung 1n Mitteldeutschland ıcht gegeben;
vielmehr se1 EerSt Thıetmars Chronik Anregung un Quelle für jede weıtere histo-
riographische Tätigkeıit in diıesem Raum BCWESCH.

Na Überprüfung der Entstehungstheorien der mitteldeutschen Geschichtsschrei-
bung kommt jedoch dem Schlufß, dafß sich Mıt Ausnahme der Thesen ZUTF

Magdeburger Geschichtsschreibung die schmeidlerschen Aufstellungen als unhalt-
bar erwıesen. Aufgrund übereinstiımmender Partıen 1n den Gesta epıiscoporum Hal-
berstadensium (GH) un 1m Annalista AXO (AS) gyelingt der Nachweis einer
verlorenen Halberstädter Quelle (RH), die dem 1n der Mıtte des Jahrhun-
derts un dem Gesta-Vertasser Anfang des Jahrhunderts vorgelegen hat“
(S 9) ber uch Gemeinsamkeiten in un 1n der Chronik Thietmars VO  3

Merseburg 1n der ersion der Originalhandschrift (Th können auf eben diese
Halberstädter Quelle zurückgeführt werden. Damıt wiıird jedoch der These VO  w der
einheitlichen Entstehung der ältesten Halberstädter Geschichtsschreibung 1n der
ersten Hilfte des Jahrhunderts der Boden (S r Da terner die in

1106 nachzuweisende Benutzung Thietmars 1n der Originalfassung
neben der SO Corveyer ersion nach durch die Nienburger Annalen
vermittelt wurde, können Nienburger Annalen und Annalıista aXO „kaum mehr

Und hierher stelle iıch auch alle Fälle, 1in denen Albert älteres der zeitgenÖss1-
sches ‚literarisches‘ Gut autnımmt: ihre ahl liegt ein1ges höher, als Geith
nımmt.

Schlesinger, Stand, Probleme und Aufgaben der ostmitteldeutschen Landes-
geschichte, Rhein V)bll (1970), 130—-15/7, bes 141
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als Werke desselben Vertassers angesehen werden“ (D 367 Na 4S Ergebnissen
dürfen die wichtigsten Werke der mitteldeutschen Historiographie weder auf den-
cselben Verfasser noch autf einheitliche Entstehung zurückgeführt werden. Vielmehr
hat TE  3 schon für die ottonısche Zeit und Vor Thietmar 1m ostsächsischen Raum
miıt eiıner Geschichtsschreibung rechnen, die 1 der Folgezeit ausgeweıitet un

die Mıtte des Jahrhunderts 1LICU gestaltet wurde“ (S 373
In einer außerst difterenzierten Untersuchung gelingt nunmehr, teil-

weısem Rückgriff auf die vorschmeidlersche Forschung möglıche Vorstuten der
Gesta ep1scoporum Halberstadensium herauszuarbeiten. deparat überlieterte
Nachrichten Halberstädter Provenıenz in den Notae Halberstadenses un 1mM Frag-
mMentIum episcoporum Halberstadensium lassen autf eine historiographische
Tätigkeit 1n Halberstadt bereits VOr Abfassung der Annales Quedlinburgenses AQ)
un SOMIt VOTL der Chronik Thietmars VO:  e} Merseburg schließen. Der 1n den Notae
überlieferte und aut 138/52 datierte Herrscherkatalog War jedoch nıcht unmittel-
bar Vorlage für den Kaiserkatalog der Gesta; we1lst vielmehr auf eine verlorene
Quelle zurück, diıe 1in einer weıteren Redaktion des Halberstädter Geschichtswerks

en 1St. Aufgrund der Priorität der 1mM Fragmentum geschilderten
Gründungsgeschichte des Halberstädter Bıstums 780/81 gegenüber den Quedlin-
burger Annalen repräsentiert das Fragmentum, w1e die Benutzung der Vıta F
Liudger1 beweist, eine VOTL liegende Bearbeitungsstute (S 90) Die Anfang
des Fragmentum stehende Herkunftsgeschichte der Sachsen STAMMMT direkt AaUuSs Wıdu-
kınd E 3% während die Sachsen-Origo 1M heute überlieferten 'Text als eine Zanz
auf Frutolf/Ekkehard beruhende Einschaltung des GH-Autors des Jahrhunderts

betrachten 1St (& 56 un Exkurs 1L, 206 Der Vergleich der Nachrichten
AA Gründungsgeschichte VO  3 780/81 MIt den Quedlinburger Annalen führt FA
Annahme eınes weitgehend mMIit dem Fragmentum übereinstimmenden Textes, der

Uun: der Halberstädter Redaktion vorgelegen hat und 1mM Jahrhundert VO:!
Gesta-Autor Rückgriff aut bearbeitet worden 1STt. Ebenso wıe für die
Gründungsgeschichte kann Auch für die Grenzbeschreibung des Fragmentum eıne
VOTLT liegende Stutfe der Halberstädter Überlieferung als Vorlage ANSCHOMMEIN
werden. Aufgrund der Verbindung des Quedlinburger Kanonissenstifts
Halberstadt Läßt sich eine Reihe spezifisch „halberstädtischer  CC Nachrichten der Gesta
auf die Quedlinburger Annalen zurücktühren. Diese können als Vorlage für die
Gesta 799—-815 1n AnspruchS werden. Eine „durchgreifende un ein1-
vermaßien erschöpfende Auswertung“ der Quedlinburger Annalen durch die Hal-
berstädter Historiographie ahm jedoch Eerst der Gesta-Autor des Jahrhunderts
VOTLI, der unverwechselbar der Veränderung des AQ-Wortlauts ZUgUNSICN rhythmi-
scher Satzschlüsse erkennen 14 Übereinstimmungen zwischen den Gesta un! dem
Annalıista AaXO0O erlauben andererseıts, eiıne Reihe VvVon Abschnitten für die re /81,
804, 816, ö2/7, 840, 8553, 559, 5006, 223 268, 980, 992 996 un: 1036 als gesicherten
Bestand einer Halberstädter Chronik des Jahrhunderts namhaft
machen 139—1 79)

Als vorquedlinburgischer Bestand der Gesta gelingt der Nachweis e1ınes
sammenhängenden Halberstädter Geschichtswerks ITT); das „dıe Gründungsgeschich-

un eine lückenlose kommentierte Bischofsreihe miıt Antrittsjahren un! Todes-
tagen“ enthielt S 182) Dieses bezog sıch hauptsächlich auf die Geschichte der Hal-

Dıieser Annahme scheint reilich entgegenzustehen, daß sıch sowohl 1n den die
Nienburger Annalen benutzenden (Gesta archiepiscoporum Magdeburgensium WwW1€e
VOTL allem 1m Annalista AaXO0 stilistische Beeinflussung durch die Annalen Lamperts
VOIl Hersfeld nachweisen liefß, eiıne Beobachtung, die als Indız tür dıe Identität
der Vertasser beansprucht werden darf vgl Struve, Lampert VO:  ‚e} Hersfeld, Hess.
Jb. Ldsgesch. 19 1969, Da die Nienburger Annalen 1LUT AUus$s den Gesta
un den Annales Magdeburgenses erschlossen werden können, 1St hier möglıche Be-
einflussung durch Lamperts Annalen ıcht miıt Sicherheit testzustellen. Nach 4S
Korrektur Schmeidlers Thesen dürften Lamperts Annalen Iso erst 1n den Gesta
un 1mM Annalıista AaXO benutzt worden se1n.
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berstädter Bischöte. Entstanden 1St diese älteste Halberstädter Bischofschronik wohl
1m Zusammenhang mi1t dem Domweihtest des Jahres 992; jedenfalls ber während
der Bischotszeit Hildiwards (gest. 996) Nach der Aufhebung des Bıstums Merse-
burg (981 W ar Halberstadt gelungen, den linkssaalischen eıl seines Sprengels
zurückzuerlangen. Angesichts dieses 1m Domweıhtest von gipfelnden Erfolges 1n
der ıcht immer ylücklichen Amtszeıt Hildiwards mochte dem Bischot U:  ; auch
einer „Überschau ber die Geschichte seiner Kirche“ gelegen haben Obgleich Hıiıldi-
ward weder als Auftraggeber noch als Empftänger ZeENANNT wird, besitzt 4S An-
nahme, dafß es sıch be1 diesem altesten Halberstädter Geschichtswerk » die 1n
Bischofsnähe vollbrachte Leistung eines Halberstädter Domgeistlichen“ andelt, doch
einige Wahrscheinlichkeit (> 188) Fıne zeitliche Fixierung der einzelnen Redaktions-
stutfen der Halberstädter Bischofschronik gelıingt jedoch 1Ur annäherungsweise. Da-
nach 1St RHı 1049 anZzZusetIZCN, RH>? nach 1113 und RHs3 7zwischen Regierungs-
antrıtt un: Tod Konrads 111 1138/1152 In RHs3 erfolgte eiıne gründlıche Ergan-
ZUN$ des Halberstädter Werks tTer Rückgriff auf Frutolf/Ekkehard. Ihre endgül-
tige Form erhielten die Gesta ep1 Halberstadensium nach 1209 mit Hılte
der meilisten schon vorher herangezogenen Quellen, VOTL allem ber Benutzung
des bischöflichen Archivs S 198

Die Exıstenz der VO  3 erschlossenen Bischofschronik VOonNn 992/96 liefert den
Beweıs, da die Halberstädter Domschule ZUr Zeıt Hildiwards den Bildungsstätten
der benachbarten Hochstifte nıcht wesentliıch nachstand; immerhin darf ıhr Vertas-
ser nıcht 1Ur als frühester und alleinıger hochmittelalterlicher Benutzer der
Vıta IL Liudger1, sondern auch als Altester Widukind-Benutzer betrachtet werden
S 192) S1e bildete für ıhre Fortsetzer nıcht 1Ur die toffliche Grundlage, sondern
W ar infolge ihrer präzisen Datıierung nach Inkarnationsjahren un Indiktion auch
formales Vorbild. 50 wurde bereıits 992/96 „der Grund tür den ann 1in Sachsen
mehrtach verwendeten Gesta-Iyp“” gelegt (S 193) urch die nach der Gründung
des Erzbistums Magdeburg 7zwischen Halberstadt und den ttonen auftretenden
Spannungen, die eine „weitgehende Verdrängung des regierenden Herrscherhauses“
Au der Halberstädter Aufzeichnung ZUTLC Folge hatten, blieb die Verbreitung dieses
Werks jedoch autf Halberstadt un seine nächste Umgebung beschränkt. Spuren lie-
en sıch ediglich 1n den Quedlinburger Annalen, 1n Thietmars Chronik und 1n den
verlorenen Nienburger Annalen nachweısen.

In Umrissen 1St somit eine Halberstädter Geschichtsschreibung greifbar AI
den, deren einzelne Stufen sıch VO ausgehenden biıs 1Ns Jahrhundert A
folgen lassen und für die Kontinuıität geist1gen Lebens, insbesondere für eın Inter-
6SS5C historischen Fragen sprechen. Darüber hinaus enthält 42 Studie eine
detaillierter Beobachtungen, die ZUTC Stützung seiner Beweisführung herangezogen
werden. Na: LB überzeugenden Ergebnissen, die eın völlig Bild 1n der histo-
riographischen Landschaft Mitteldeutschlands entstehen lassen, darf INa auf weıtere
in Aussicht gestellte Untersuchungen AA Magdeburger Geschichtsschreibung
se1n.

Tılman StruveStuttgart

Albertiı Magn1ı: Opera omn1ıa. Tom N Pars De caelo mundo.
fidem autographı edidit Hossfeld, Monaster1 Westf 1971; 1n 4, X XIV 341

Tafeln)
Im Rahmen se1ines säkularen, geistesgeschichtlichen Programms, 1n der lateinischen

Geisteswelt des Mittelalters die aristotelische Naturphilosophie auszulegen, arbeitete
Albert Gr. se1it eLtwa2 A Ordensstudium der Predigerbrüder 1n Köln
Kommentaren ZUTF Physik und den Büchern De caelo mundo. Diese Schrift
umfa{fßrt ursprünglich reı 1Ur lose miteinander verbundene Lehrvorträge des Arı-
stoteles ber den oberen Kosmos miıt einem 4., kurzen Vortrag ber die Begriffe
‚leicht‘ un ‚schwer“. Dıie Kosmologie des Aristoteles SAa”amt deren Theorie über die
Elemente un: deren ewegung hat 1n der BaNnzeCch mittelalterlichen Philosophie große
Aufmerksamkeit gefunden. Als einer der ersten lateinıschen Philosophen hat sıch

tschr.


